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Zum Abschluss holte die Gruppe Danzfolk  alle Tanzwilligen aufs Parkett .Alle 
am Programm Beteiligten und die Grußredner wünschten der Gruppe weiter-
hin Kreativität und Erfolg und freuten sich bereits auf ein ebenso fröhliches 
Fest anlässlich eines 25jährigen Jubiläums.  
 
Quelle: PLATTNET-Nachrichten – 14.09.2009 
 

Eenen in’n Sinn 
 

CD vun Jochen Jacobsen 
 

Op „The Entertainers“ kann ik mi jüst noch besinnen – mit düsse Band is Jo-
chen Jacobsen fröher in’n Noorden överall ünnerwegens ween. Dat he en 
„Entertainer“ bleven is, wiest he uns mit düsse CD, de jüst op den Markt ka-
men is. 
 

Jochen Jacobsen ut Kiel hett op düsse CD niege achtersinnige Leder vör-
leggt – un de niegen Töön sünd ok dat, wat den Hörer goot gefallt. Keen Tex-
ten, de blots vun Heimat un See hanneln doot – dat Spektrum is veel breder 
un geiht över Minsch un Leven, över Fragen vun vundaag bit hen na Överset-
tens vun Carl-Michael Bellmann un Wilhelm Busch. Ok en Leed vun George 
Moustaki is dorbi: „Dat Feld“ vertellt vun den Utlanner in Düütschland, de sien 
Geld op Eerdbeer- un Spargelfeller verdeent, jümmerto mit dat Lengen dorbi. 
En wunnerschöön Leed, dat mi in düsse plattdüütsch Verschoon meist nich ut 
den Kopp geiht. 
 

He speelt mit de verscheden musikaalschen Richten – dat is em op ’t Best 
glückt. „Ol Büsum“ vun Klaus Groth warrt en plattdüütschen HipHop – un en 
Techno-Stück „Keen Tiet“ is ok dorbi, de „Klookschieter-Reggae“ snackt för 
sik. Mitünner heff ik meent, Alfred Hause sien Danzorchester speelt in’n Ach-
tergrund, soveel gifft dat Keyboard her. 
 

Jochen Jacobsen is in de Musik vun 
Jazz, Folk un Rock tohuus – dat knütt 
he tohoop mit Texten, de den Minschen 
vundaag angaht, „Dat ole Poor“, dat sik 
an fröher besinnt un villicht doch allens 
en beten schöner denkt as dat richtig 
weer – „De Rentnerbank“ mit all de 
Snackerie vun Geld un de Welt – „To’n 
Fröhstück“, wenn een sik freut, dat een 
sülven bi de Doods-Annoncen noch nich 
dorbi is. 
 

Heimat begrippt he nich sentimental, se speelt en Rull för den Minschen, man 
he süht ehr ok ut de satiersche Eck an. Heinrich Andresen sien „Poggenwelt“ 
hett Jacobsen mit Swung un Witz vertoont – dat kunn ok Kinner gefallen. Of 
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sünst junge Lüüd sik anspraken föhlt, wat de Texten angeiht, liekers dor Hi-
pHop un Techno-Elementen bi sünd, weet ik nich so recht. Ik denk mehr an 
de Öllersgrupp Föfftig plus – dat sünd de Denk- un Föhlstrukturen vun Jo-
chen Jacobsen sien Leder.  
 

In dat „booklet“ staht en poor Texten afdruckt, lang nich all. Dat finn ik en be-
ten schaad, ik harr geern allens naleest, man dat hett seker nich ganz passt. 
Liekers kann ik Jochen Jacobsen graleren: dat is en richtig schöne CD worrn. 
Schull bi dat Planen vun de Wiehnachtsgeschenken nich vergeten warrn! 
 

Jacobsen, Jochen: Eenen in’n Sinn. Niege achtersinnige Leeder. 
www.jochen-jacobsen.de 
info@jochen-jacobsen.de 
Tel. 0163-3844775 
 

Marianne Ehlers 
 

 
 

PLATT-PRIESEN 
 

Hans-Henning-Holm-Pries an Birgit Lemmermann 
 
Bi de Bevensen-Dagfahrt 2009 is de Hans-Henning-Hom-Pries för besünnere 
Verdeensten üm dat plattdüütsche Höörspeel utgeven worrn. Birgit Lemmer-
mann kann sik över 1.500 € vun de Spoorkassen-Stiften Neddersassen freu-
en. Ehr kort Höörspeel „Kaffeetafel mit Fleeg“ hett de Jury allerbest gefullen. 
Se meen, dat weer en in ’t Spraakniveau besünnern 
Monolog. „De Autorin schrifft in en Spraak, de knapp un 
meist muulfuul klingt, aver heel genau un op ’n Punkt 
dat Milieu bi de Kaffeetafel beschrieven deit. Biller warrt 
utmaalt, de hier in’t Höörspeel besünners un mit groten 
Moot in- un ümsett sünd. De Biller un wat de Autorin 
verglieken deit, loopt tohoop as Farven in en groot Still-
leven vun Vergahn un Verweihen. So höört wi op en 
Stillleven in ’n dubbelt Bedüden vun’t Woord (na dat ne-
derlandsch stil-leven). Beschreven warrt en Kaffeetafel 
na ’t Gräffnis. Du kannst de Gedanken hören. De enkelt Monologen speelt in 
de Köpp vun de Minschen un de Fleeg – in de ehr Kopp-Welten. Echten Dia-
log gifft dat nich, blots in ’n Achtergrund höörst du en beten Alldagssnack. 
 

In de korten Monologstücken, de all in sik sülven afslaten sünd, snackt een 
Mann un dree Froonslüüd över de Welt op ’n Hoff. Eng bieenanner – in de 
Buernstuuv so as in ’t Höörspeel – sünd hier dat Schicksal vun den Buern, 
sien Fro, sien Süster un sien Dochter ahn Klischee beschreven un een mit 
dat anner verbunnen. 
 

Kloor un konsequent, dat ok en Fleeg mitsnacken deit un ehr Woort maakt. 

 




